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| Der Krieg.
aMelenschlacht zwischen der Oise und Maas ha,Ken Verlauf genommen, den em Treffen «wischen

, Millionenheeren nehmen mutzte. Angriffe des
/wurden abgewiesen, Gegenangriffe mit großer
, durchgeführt. Auf der ganzen gegen 200 Kilometer
Zcklachtlinie zeigte sich auf Seiten der Franzosen

Zweifelte Wille, die letzte Chance vor dem Nieder-
1 k mit Aufbietung aller nur irgend verfügbaren Kräfte

5üfeen bei den Deutschen die eiserne Entschloffenheit.Mtige Entscheidung herbeizuführen und den fran-
!Widerstand, koste es, was es wolle, zu Boden zu

Die bntfckeiäungsscbiackt im Westen.
Am ld. September wurde in Rotterdam die folgende

mg der Lage von dem dortigen »Nieuwe Courant"

Alles berechtigt zu dem Schluß, daß die Deutschen
M wie französische und englische Quellen glauben

F ' it wollen, standhalten, um den Rückzug auf die
zu decken, sondern um ihre Offensive fortzusehen,

ial weil das deutsche Zentrum schon vorrückt. Ent»
lenb sei die Frage , welcher von beiden Gegnern

die größten Verstärkungen verfüge und diese
bigft einseben könne.

Dasselbe Blatt teilte am gleichen Tage weiter mit:
'it gestern liegt keine neue amtliche Mitteilung über die

ife in Frankreich vor. Die letzte französische Mit-
, besagt nur : Die Schlacht dauert fort.

äsche Artillerie der deutschen unterlegen.
Londoner Blatt »Star " entnimmt dem Schreiben

i englischen Offiziers in Ostfrankreich folgenden Passus:
man die Verluste der vielen Kämpfe zusammen-

ielst man, daß ein furchtbares Gemetzel angerichtet
lie französische Artillerie ist der deutschen in ihrer

! nicht gewachsen, denn die schiveren Kruppschen
n sind die schrecklichsten todverbreitenden Kriegs-
n, die je erfunden morden sind."

Die Stadt Nohon.
Der Sieg unseres rechten Flügels südlich von Noyon,
die liieren zwei französische Armeekorps vernichteten,

kleine unbedeutende Städtchen, das an der
Miug der Verse und der Divelte in die Oise liegt, in
^suude gebracht. In alten Zeiten hat Noyon, die
"Witadt Calvins, eine wichtige Nolle gespielt, und

biute zeugen einige berühmte alte Banwerke von
ehemaligen Ruhm des Noviomagus der Zeit
» .Äroar  mäst große, aber prachtvolle Kathedrale,
-mm  dem Kleinen begonnen nnd von Karl dem
weiter gebaut wurde, soivie der ehemalige bischöf-

Mt , der bis ins 16. Jahrhundert ziuückgeht. Um
leorale herum liegen vornehme, ruhige Straßen
riahrter Eleganz mit Häusern aus Natur¬

oiegel. Silles in allem mutet das alte
' wie eine Art bischöflichen Versailles.

-fl,; v Es in Noyon nicht mehr. Um den
^iadt liegen neuere, moderne Häuser,

wcht viele, denn die Stadt zählt kaum
Dohner. Was ihr nächst den alten Häusern ihren

i» ? ^ kiht, ist die völlige Abwesenheit der Industrie.
^ ss'61! äußersten Ausläufern der Vorstädte sind

^. -vereien, Gerbereien und Zuckerfabriken zu
ibh ^ ./Iwgebung , für die kleinen Ortschaften
u!̂ v ™! e' 'hren Seitentälern sowie für die am
> Ler Aisne spielt Noyon als Markt eine große

Kr .er ganzen Nachbarschaft kommen hier die
Es sind neben Korn in erster

die geschätzten französischen Bohnen, die
&errvf "? eb der Stadt Soissons bezeichnet, die

^r ^ ye ahxx gerade so gut gedeihen wie dort an

Btoni» will das Deutschtum vernichten.
>d, Deutschen bewohnten baltischen Provinzen
bert Shit  Uiid Kurland itt der Gefahr schweben,

% ist bi 1!;9 m schwere Mitleidenschaft gezogen zu
~habeng- f. mehrfach gemeldet worden. In banger

be '4 daher nach Petersburg gewandt und
»m oeo!i9lv un? gebeten, ihnen Schutz von Leben
'iu gewähren ^ohcndeu Angriffe des fanatischen

diAê ^EUden Petersburger Kreisen scheint man
**«1 SerfcÜ*°9e «°® et  anderer Ansicht zu sein, denn
Midien» hEs baltischen Deutschtums, der um
■*1 ha*. * "bim Ministerpräsidenten Goremykin nach-

i vor,,!. lh"l die bedrohliche Lage , der Pro-
T° 9cn'- antwortete dieser kurz: »Sie sind

enn Sie glauben, unsere Regierung werde
esondere Vorkehrungen zu Ihrem Schul»

m

zu treffen. Rußland kämpfi nicht nur gegen Deuncy-
land, es kämpft auch gegen das Deutschtum!"

Die baltischen Deutschen, die seit Jahrhunderten die
Kulturgemeinschaft mit dem deutschen Mutterland trotz
cussischer Knutenherrschaft aufrechterhalten haben, die auf
bas übrige Rußland stets befruchtend und fördernd ein-
gewirkt haben, sind treue Anhänger des russischen Kaiser¬
hauses gewesen, wie sehr sie auch ihr Herz und ihre
Lebensanschauungen zu Deutschland hinzogen. Sie sehen
jetzt, wie ihnen ihre Treue gedankt wird. Was ihnen jetzt
geŝ ' ebt. wird ihnen hoffentlich die Augen öffnen für die
moslowitische Gefahr , die auch sie bedroht, wird sie in
den deutschen Brüdern im Reich die Befreier vom russischen
Joch erblicken lassen!

Die Anruhen in Marokko.
Haag , 20. September.

In den hiesigen Blättern werden die Meldungen be¬
stätigt, daß in Marokko Unruhen ausgebrochen sind, zu
deren Bekämpfung ftanzösische und spanische Kriegsschiffe
dorthin entsandt wurden . Den Spaniern gelang es, nach
schweren Kämpfen, Kudia und Bujajil zu besetzen. Aus
Tanger sind Tausende nach Algeciras geflüchtet. — Auch
aus Gibraltar wird berichtet, daß die ganze marokkanische
Küste in Aufruhr gerät.
) Japanische Heimtücke.

Eine telegraphische Meldung aus Stuttgart brinZ
eine sehr bemerkenswerte weitere Aufklärung darüber , das
unsere Gegner schon seit langer Zeit, als Deutschland fick
noch des tiefsten Friedens erfreute, ihr Vorgehen vov
bereitet und militärische Vorkehrungen getroffen hatten:

Stuttgart . 16. September.
Der Staatsanzeiger schreibt: Anfang Juli erhielt di»

Daimler -Motorengesellschaft in Untertürckheim den Besuch
von Vertretern der japanischen Negierung. Sie sprachen
von einer Lieferung von 400 Flugzeugmotoren, die Japan
zu vergeben habe. Die Japaner wollten vor allem die
kürzeste Zeit wissen, in welcher diese Zahl von Motoren
hergestellt werden könnte. Die Frist, die den Vertretern
Japans für die Lieferung von 400 Motoren oorschwebte,
rvar so knapp, daß die Daimler -Motorengesellschaft der
Sache nicht nähertreten konnte, zumal die Werke zu jener
Zeit ohnehin außerordentlich stark beschäftigt waren . Man
ist also in dieser Angelegenheit über eine unverbindliche
Vorbesprechung nicht hinausgekommen. Jetzt wird man
sich aber unwillkürlich fragen, wozu Japan es mit der
Lieferung einer so großen Zahl van Flugzeugmotoren
damals so ungeheuer eilig hatte. Der Gedanke liegt hier
nahe, daß Japan schon Anfang Juli mit der Suche nach
Flugzeugmotoren Rüstungszweckeverfolgte.

So groß die Freude darüber ist. daß es den Japanern
nicht gelungen ist, die Flugzeuge zu erhalten, so bitter ist
der Nachklang der Empfindung, was wohl geworden wäre,
wenn wir selbst den gelben Verbündeten Albions die
Werkzeuge geliefert hätte«, mit denen sie unserer braven
Besatzung von Kiautschou und uns sonst noch in anderer
Weise Schaden zufügen wollten. Gott sei Dank, daß es
nicht so gekommen ist!

f; F)and von der Ostsee!
Gutes Zureden und Drohungen werden abwechselnd

ins Feld geführt, um uns noch immer mehr Feinde auf
den Hals zu hetzen. Es ist als ob diese Kriegshetzer in
England . Frankreich oder Rußland an ihren bisherigen
Verbrechen noch nicht genug zu tragen hätten. Den
Italienern ist dringend ans Herz gelegt worden, doch ja
irgendeinen Zwischenfall oder sonstigen Vorwand zu be¬
nutzen, um sich uusern Feinden anzuschließen, und wenn sie
gar keinen finden könnten, so wolle man ihnen von
Petersburg aus mit guten Ratschlägen unter die Arme
greisen. Mehr kann man wirklich nicht verlangen. Das
DUttel hat aber versagt. Offenbar ist ähnliches in Däne¬
mark  vorgekommen , und nun es nichts genützt hat.
werden ernstere Seiten aufgezogen. Diesmal wird die
Drohung sogar nicht ungeschickt begründet.

Von französischer Seite wird die Absicht in die Welt
geworsen. jetzt die „Flotte der Verbündeten" in die Ostse«
emdringen zu lassen, und das bedinge, daß Dänemarl
nicht neutral bleiben könne! Daß die liebenswürdige An¬
regung von Paris kommt, ist klug durchdacht, denn di,
französische Presse hat sich auf ihre Freundschaft mit eine:
gewissen dänischen französierenden Richtung immer vie
zugute getan. Erfolgte der Wink aus Rußland , so würb
er zu sehr nach einem Hilferuf aussehen, und Englan!
stehst feit dem Verrat von Kopenhagen im Jahre 1801
Serade dort in zu schlechtem Rufe. Nun kann es sich beer großartigen »Flotte der Verbündeten" nur um di
englische Flotte handeln, die russische zählt überhaupt nicht
die französische treibt sich rühmlos im Mittelmeer und i,
ist Adria umher ; die englische ist wenigstens in der Näh«

Nun ist eS ja ein wenig scherzhaft, daß die Englände
gerade nach der Ostsee blicken. Im allgemeinen geht ma,
im Kriege doch dahin, wo der Feind steht, das wäre als,
fcüx die -nalttcke Flotte die Nordsee. . Darin haben sie eit

Haar gefunden. Lveyrwie Jtui.cuuuou zu oriuueyen in
sicherer. Die englische Flotte kann die Ostsee nur er¬
reichen, wenn sie die dänischen Gewässer durchschleicht, und
daS darf sie nur mit Zusttmmung der drei Staaten
Dänemark , Norwegen und Schweden. In erster Lim«
kommt Dänemark in Frage . Das Hoheitsrecht eines
Staates auf dem Meere reicht auf Kanonenschußweit«
vom Ufer. Ohne einen Neutralitätsbruch geht eS
also nicht.

Dänemark zeigt sich nun genau so abgeneigt wie die
beiden andern skandinavischen Reiche. Daß Schweden und
Norwegen in den letzten Jahrzehnten unter ständiger Be¬
drohung durch Rußland gelitten haben, ist bekannt. Ruß¬
land strebt mit aller Gewalt nach dem offenen Meere, in
Nord -Europa sowohl wie in Konstantinopel wie auch in
Asien. Aber Dänemark galt lange Zeit, besonders als di«
Damenpolitik in Blüte stand, ats russischer Vorposten, und
wir haben ja mit unserem Nachbar m Jütland allerlei
Schwierigkeiten gehabt. Eine russische Provinz will aber
Dänemark doch nicht werden. Das Kopenhagener Re¬
gierungsblatt . Politiken " erklärt, daß „die Begebenheiten
auf dem Kontinent, wie sie sich auch entwickeln mögen,
nicht auf den Entichtuß des dänischen Volkes einwirken
können, während des Weltkrieges die strengste Neutralität
aufrechtzuerhalten".

Wir erinnern uns, daß vor kurzem auch der Reichs¬
kanzler, als er sich genötigt iah. nochmals über Belgien
zu sprechen, schon recht deutlich aus Dänemark hinwies.
Das hat also gut getructitet. es traf das Richtige. Ob
nun freilich Dänemark wirklich die Neutralität unter allen
Umständen wird aufrecht erhalten können,  steht noch
dahin . Angenommen, England versucht die Durchfahrt zu
erzwingen, würde Dänemark seinerseits gezwungen sein,
zum Schutze seiner Rechte die Waffen zu ergreifen. Das
würde die drei nördlichen germanischen Staaten auf
Deutschlands Seite führen, wohin sie ja gehören.

Gebohrt wird auch in Holland, und da erfolgt die»
selbe Ablehnung. Die Holländer sind, obwohl keine
Deutschenfreunde, bo.t> zu der Erkenntnis gekommen, daß
ihr Heil nur in einem starken Deutschland liegt. Andern»
falls würde Holland sowohl wie auch seine Kolonien ein
Sptelball britischer Willkür. Die Erkenntnis ist schon ganz
gut, aber sie genügt nichts man muß auch selbst etwas
dazu tun ! Das Schicksal Belgiens hat gezeigt, wohin ein
Land kommt, das sich»** f' ir *" " 'enzfrage lediglich auf
die Eifersucht der Nachbarn verläßt . Es scheint, daß di»
kleineren Staaten mit germanischem tzjlstie noch ein wmiq
»»lernen müisen. a _•

Der Weltkrieg als Englands Rettungsanker.
D'. Rom,  20 . September.

»Giornale d'Jtalia " bringt ein Interview mit dem
Senator Grafen di San Martino , der von einer Reise
durch England und Frankreich znrückgekehrt ist, woraus
folgende Sätze besonders interessant sind: Am 22. Juli
habe ein Diner stattgefunden, an welchem Sir Edward
Grey , Goschen und der frühere Schatzminister Lord
Murray teilgenommen hätten. Grey habe geäußert^ die
Vorgänge in Irland seien gar nichts im Vergleich mtt
dem Konflikt, der Europa drohe. Lady Murray , eine
eifrige Parteigängerin Ulsters, habe über die Schwierigkeiten
in Irland gesprochen und gesagt: Niemand ist ge¬
willt nachzugeben, und deshalb ist die Konferenz bet
dem Könige vergeblich gewesen. Der Kampf wird täglich
heftiger, wir stehen vor einem Bürgerkriege , und ich sehe
nur einen Ausweg: nur ein Krieg gegen Deutschland kann
noch alle wieder einigen.

Das britische Expeditionskorps.
über das britische Expeditionskorps bringt daS

Militär -Wochenblatt auf Grund englischer Berichte folgende
Angaben:

Das Feldheer besteht aus drei Armeekorps, jedes zu
zwei Divisionen, und aus einer Kavalleriedivision (General¬
major Edmund Allenby). Jedes Armeekorps besteht aus
24 Bataillonen Infanterie , 6 Regimentern Kavallerie,
18 Batterien Feldartillerie mit zusammen 108 Geschützen,
2 Haubitz-Batterien mit zusammen 8 Geschützen und aus
den erforderlichen Spezialtruppen . Die Gesamtstärke
würde demnach betragen: 72 Bataillone Infanterie (je
1024 Mann ), 18 Kavallerie-Regimenter (je 674 Mann ),
84 Batterien mit 492 Geschützen. Die Stärke deS Feld¬
heeres würde danach etwa IM 000 Mann betragen.

Führer des 1. Armeekorps ist Generalleutnant Sir
Douglas Hig, des 3. Generalmajor W. P . Poultenav,
das 2. sollte Generalleutnant Sir James Brierson er¬
halten, der plötzlich am 17. August starb.
kleine Kriegspost.

Berlin , 19. Sevt . Ein amerikanischer Korrespondent
meldet, daß der sattsam bekannte Minister Delcasse  durch
einen Steinwurf am Halse verlebt worden sei und das
Zimmer hüten muffe. Ob ihm das Unglück bet der Abreis«
aus Paris oder beim Einzug in Bordeaux widerfahren sei.
stehe nicht fest. Der gleichen Meldung zufolge werden alle
Regierungsgebaude außerordentlich scharf bewacht.

Berlin . 19. Sevt . Rach zuverlässigen Meldungen ist
nunmehr, wie zu erwarten war. auch Rabaul . der Sitz de«
Gouvernements von Deutsch - Neuguinea,  von denEnalandern besetzt worden. '



Berlin , 18. Sept . Mit Genehmigung der Militär¬
behörden sollen versuchsweise Sanitütsiiunüe zum Auf.
suchen von Verwundeten bei den Sanitätskolonnen , nament.
llch deS Nachts. Verwendung finden.

Königsberg i. Pr .» 18. Sevt . Die städtischen Behörden
haben einstimmig beschlossen, dem Generalobersten
o. Hindenburg das Ehrenbürgerrecht zu verleihen.

Dresden , 18. Sept . Der Kaiser hat dem Kronprinzen
Georg und dem Prinzen Friedrich Christian von Sachsen
das Eiserne Kreuz zweiter Klafie verlieben und dem
König gestern hiervon Mitteilung gemacht.

Mannheim , 18. Sept . Reichstagsabgeordneter Ernst
Bassermann , der im Felde als Rittmeister der Landwehr
steht, wurde infolge seines tapferen Verhaltens zum Major
befördert und außerdem mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Stockholm, 18. Sept . Im ganzen nördlichen Rußland
beginnt fich der Kohlenmangel bereits drückend fühlbar
zu machen, insbesondere gehen in Petersburg die Preise er¬
schreckend in die Höhe.

Wien » 18. Sept . Das Fremdenblatt schreibt zur Ver¬
abredung über den Austausch von Listen der Kriegs¬
gefangenen zwischen Deutschland. Frankreich und Ruß¬
land : Wie verlautet , ist eine ähnliche Verabredung durch
Vermittlung der Vereinigten Staaten auch zwischen Öster¬
reich-Ungarn und den oben erwähnten Staaten erfolgt.

Brüssel , 18. Sept . Das von der belgischen Regierung
erlaffen«, beute abgelaufene Moratorium ist durch das
Generalgouvernement für den von Deuschland okkupierten
Teil Belgiens einstweilen bis zum 30. September ver¬
längert worden.

London, 18. Sept . Die englische Admiralität gibt be-
könnt, daß baS Schulschiff »Fisgard II" während eines
Sturmes im Kanal gefunken sei. Von 64 Mann der Be¬
satzung wurden 43 gerettet, die anderen find ertrunken. Sollte
nicht auch bei diesem Schtffsuatergang eine deutsche Mine
die Ursache gewesen sein?

Vervunciungen äurcd fliegerpfeile.
I Die neueste französisch « Kriegswaffe.

Unter den in der Borhalle der Münchener Neuester
Nachrichten ausgestellten Waffen vom westlichen Kriegs¬
schauplatz erregen zwei kurze Eisenpfeile als ganz neu,
Waffe besondere Aufmerksamkeit. Die Pfeile wurden von
französischen Flugzeugen auf unsere Truppen geworfen,
und daß sie auch Verwundungen Hervorrufen, ergibt fich
aus einem Vortrag , den Unterarzt Johann Volkmann iw
Stuttgarter Ärzteverein gehalten hat. Einem Bericht über
diesen Vortrag in der Münchener Medizinischen Wochen¬
schrift entnimmt die eingangs genannte Zeitung folgendes:

Zu den mannigfachen Waffen, mit denen fich die
Völker der Jetztzeit in blutigem Ringen zu bekämpfen
suchen, ist als der neuesten eine das Flugfahrzeug getreten.
Nahm man bisher an, dies geschähe hauptsächlich
durch Bomben , so haben doch die Ereignisse ge¬
lehrt . daß man in Frankreich ein altes Geschoß, wenn auch
in neuer Form , hat aufleben lasten, den Pfeil . Dadurch
reiht fich in das gewohnte Bild der Kriegsverletzungen
durch Gewehre , Granate . Schrapnell und Bajonett ein neues
ein, daS zwar an fich keine groben Besonderheiten etwa
gegenüber einfachen Sttchverletzungen im Frieden zeigt,
aber doch immerhin mancherlei Interessantes in der Art
seiner Wirkung bietet.

Ein Betroffener erzählte : .Unser . . . . Regiment
lag am 1. September nachmittags 6 Uhr in der
Nähe von L. am Rastplatz, die Bataillone in Kompagnie¬
front mit etwa acht Schritt Zwischenraum zwischen jeder
Kompagnie , das 1. Bataillon in der Mitte , das 2. links
und das 3. rechts davon, während zwei Flieger in etwa
1200  biS 1600 Meter Höhe über uns kreisten. Plötzlich
fühlte ich einen stechenden Schmerz im rechten Fub dicht
oberhalb der Ferse. Im ersten Augenblick glaubte ich, von
einem Nachbar auL Versehen gestochen worden zu sein,
wurde aber sofort eines Besseren belehrt : denn um mich
herum schrien fast gleichzeitig noch andere auf, auch die
Pferde eines Packwagens wurden scheu. Als ich meinen
Fub bettachtete, steckte ein eiserner Pfeil etwa1»/z Zenti-
Meter darin, den ich sofort herauszog , auch ungefähr
15 Kameraden um mich waren von denselben Ge¬
schaffen gettoffen worden , der eine durch beide
Waden , der andere wurde mit seinem Fub dadurch
an den Boden gespietzt, einem Dritten war der
Pfeil in die Backe und den llllund gegangen , auch ein
Pferd war dicht über dem Auge getroffen . Nachdem fich
unser Erstaunen etwas gelegt hatte, konnten wir erst ent¬
decken, woher wir beschossen worden waren . Wir konnten
nur von den Flugzeugen aus so überschüttet worden sein.
Alle unsere Verwundungen waren nicht schwer, so datz
wir bald verbunden waren . So gut es ging , kroch nun
jeder unter die Wagen , um sich zu schützen."

AuS anderen Erzählungen ist noch zu entnehmen, daß
etwa 60 Geschosse niedergingen mit 33 Prozent Treffern . Man
kann also diesen Geschaffen, wenn ste in dichtgedrängte, vor
allem liegende Abteilungen treffen, eine gewisse Wirkung
nicht absprechen, die zum mindesten bet der Neuheit
der Geschofle fich in Verwirrung äußern muß, abgesehen
davon , daß auch tödliche Verletzungen vorgekommen find.
Der Fliegerpfeil ist ein 10 Zentimeter langer Stift aus
Prebstahl von 8 Millimeter Dicke, besten unteres Drittel
massiv ist und in ein fast nadelspitzes verjüngtes Ende
ausläust , während die beiden oberen nur ein Gerippe von
vier dünnen Stäben stehen laffen, so daß fich auf dem
Querschnitt ein sternförmiges Bild ergibt . Durch diese
Verminderung der Metallmaffe an ihrem Ende sausen die
Pfeile mit der Spitze vornweg hinab und bestteichen wohl
dank der Schnelligkeit des Fahrzeugs einen verschieden
großen Raum , der sich in dem einen Fall über vier
Kompagnien erstreckte. Sie haben ein Gewicht von
16 Gramm und werden wohl kaum in so großen Masten
neben den sonstigen notwendigen Dingen im Luftfahrzeug
mitgeführt werden können, daß eine wirksame Beschießung
möglich wäre.

Zu den durch die Pfeile verursachten Wunden erklärt,
Dr . Volkmann : Bei den vier Verwundeten , die ich zwei
bis fünf Tage später zum erstenmal sah, handelte es fich
fast durchweg um glatte Weichteilwunden mit guttr Ver¬
schorfung, kaum, daß sich in der nächsten Umgebung eine
gering « Rötung und Schwellung zeigte , geschweige denn
stärkere Reizerscheinungen, die an eine Vergiftung der
Pfeile denken ließen, etwa wie man es von den Infanterie-
geschaffen, durch einen Lackring irregeführt , anfangs ver¬
mutete. Große Gefäße oder gar Äfirochen scheinen selten
verletzt worden zu sein, nur bei dem einen Kopfschuß trat
sofort der Tod ein. Daß überhaupt die unteren
Extremitäten mit 6 von 12 Wunden bei weitem di,
übrigen Körperteile übertteffen, ist vielleicht »um Teil
daraus zu erklären, daß die Mannschaften in einer halb-
uegenden Stellung mit etwas ausgerüstetem Oberkörperwar« . . - - -

Krtege-Cbromh 1914.
19. September . Bei der fortgesetzten großen Schlacht

Paris -Verdun werden einige Vorstöße der Franzosen zurück¬
gewiesen. die Deutschen erringen bei Gegenangriffen Erfolge.
— Erklärung der Reichsregierung , daß das deutsche Voll
nutzt eher bie Waffen ntederlegea werde, bis es die für
seine Zukunft in der Welt erforderlichen Sicherheiten er¬
stritten habe. _

17. September . Die österreichischenTruppen beginnen
erneut den Vormarsch gegen die Serben und drängen diese
zurück. — AuS Buenos Aires kommt die Nachricht, der eng-
mche geschützte Kreuzer . Glasgow " sei von einem deutschen
Kreuzer in den Grund gebohrt worden.

i >ie Kämpfe Im eifaB.
Sowohl im Unter- wie im Oberelsaß haben die

Franzosen erneut Einbruchsoersuche gemacht, die allerorten
abgeschlagen worden find.

Französischer Borstotz im Breuschtal abgewiesen.
Das Große deutsche Hauptquartier läßt durch das

W.T .B . über einen französtschen Vorstoß im Unterelsaß
folgenden Bericht verbreiten:

Ei » Vorgehen französischer Alpenjäger am Vogesen¬
kamm im Brenschtal ist zurückgewiesen worden.

Die Breusch (französisch Bruche) ist ein Fluß im
Unterelsaß. Er entspringt bei Sales am Fub des Wein¬
bergs (Climont ) in den Vogesen , durchläuft den Kreis
Mölsheim , teilt sich bei Mutzig in zwei Teile , die sich bei
Dachstein wieder vereinigen , und mündet nach einem
70 Kilometer langen , nicht schiffbaren Lauf 2 Kilometer
oberhalb Sttaßburgs in die Jll . Das Breuschtal wird
auch Schirmecker Tal genannt . Die Kämpfe bei Sales
und bei Schirmeck auf dem Donon find noch frisch in
aller Erinnerung . Die französtschen Alpenjäger baden
nochmals auf demselben Wege über den Vogesenkamm
einen Einbruch ins Unterelsaß versucht, sind aber mit
blutigen Köpfen heimgeschicktworden . J

Sieg bei Sennheim.
Auch im Oberelsaß haben die Franzosen eine neue

empfindliche Lektion erhalten . Die Neue Mülhauser
Zeitung berichtet unter dem 14. d. M . folgendes : Gestern
konnten wir durch ein Extrablatt folgende hocherfreuliche
Nachricht bekanntgeben:

Mülhansen , den 13. Sept . ( Amtlich.)
Die badischen und württeinbergischen Landwehrtruppe»

haben in mehrtägigen Kämpfen bei Sennheim eine» ent¬
scheidenden Sieg errungen . Die der Zahl nach überlegene
Reservebesatzung von Belfort ist geschlagen fluchvartig über
Gewenheim zurückgegaugcu.

Ein Teil unserer fiegrciche» Truppen wird heute
mittag nach Mülhausen zurückkehreu und in der Stadt
Quartier beziehen.

Unsere braven Landwehrtruppen haben uns durch ihr
tapferes Verhalten eine dritte Besetzung durch die Franzosen
erspart, wenn es auch schmerzliche Verluste gab, so können
wir uns doch damit ttösten , daß die Opfer nicht umsimst
waren ; denn der Feind mußte weichen und scheint große
Verluste erlitten zu haben. Ein Pächter aus der Nähe
von Gewenheim hat allein 700 verwundete Franzosen
gezählt , die bei ihm durchkamen.

Montag nachmittag rückte ein Teil unserer wackeren
Landwehrleute wieder hier ein, aus welchem Anlaß die
öffentlichen und eine Anzahl Privatgebäude geflaggt hatten.
Den braven Kriegern, die nun schon so lange brauen in
Stlwm und Regen , Tag und Nacht im Kampfe standen,
ist die Rast, die ihnen hier im Ouartier wird , von Herzen
zu gönnen.

Die Kämpfe, die sich in der vergangerien Woche auf
der Linie Reiningen » Schweighausen , Sennheim abgespielt
haben, waren gegen die Besatzung von Belfort gerichtet,
die emen starken Vorstoß gemacht hatte . Ob dieser den

! - ^ hotte, die abgeschuittenen französischen Trrlppenteile
im Gebweilertal zu befreien oder sich Mülhausens zu be-

> mächtigen, um sich zu verproviantieren , muß dahingestellt
bleiben. Die Hauptsache ist, daß sie über diu Grenze
zuruckgeworsen sind, und daß die vielgeplagte Gegend des
EundgauL letzt hoffentlich Ruhe behält vor deuRequ isitionen,
vor den Verhaftungen und den Beschädigungen . Dü : letzteren

» beträchtlich, da die Franzosen überall die
Taktik befolgen, sich in den Dörfern einzunisten , und aus
den Hausern zu schießen. Thann hat auch dadurch gelitten,
omch haben die Franzoseil dort wieder eine ganze Anzahl
Leute verschleppt.

Der deutfcbe Vormarfcb tm orten*
Wie im Westen, so schreit-t auch im Osten der deutsche

Vormarsch rüstig weiter fort.
Die Festung Oiowiec liegt südöstlich von Lyck an der

Bahnstrecke Lyck—Grajewo - Bn 'lostok. Sdordöstlich von
Osowiec befindet sich die starke russische Hauptfestung
Grodno, deren Besatzung die Offensive gegen Ostpreußen
mitmachte und in die allgemeine Flucht verwickelt wurde.

Doktor F>uidenbur$ , ,
— Gereimtes  Zeitbild . —

Da kamen die moskowitischen Heeren
Tartaren - und Kalmückenhorden, H i fe*
An Menge gleich dem Sand am MeereM - A
Im Raubzug über Preußens Norden , ß M

1 Wie hungergestachelte Ungeheuer M :£ £>*
Zerwühlten sie die stillen Städte ^ t : A M
Und aus den Dörfern schrie das Feuer - fcf
Gen Himmel , daß ein Gott sie rette . H > M
So düngte die plumpe Ruffenschar t i
Das arme Land mit Not und Schreckens | k s
Das Ziel des blutigen Marsches war : 0 - Pj
Alt -Königsberg in Brand zu stecken. M j W

; Herr Hindenburg , zögernder General , ; M
| Wo sind deine kampfessrohen Soldaten ? ] feg

Soll Königsberg an den Marterpfahl, ? '& . *£ i' e_
! Soll 's in Kosakenhände geraten ? f  Ad

Doch Hindenburg hielt still die Hand ^ v
Am Schwert und dachte: Wir kriegen sie alle . Ml
Nur weiter herein in das preußisch« Land , f ’ ‘ •
Nur immer lustig herein in die Füllet p ; ,
Und als er sie hatte, da hieb er drauf zu t -
Und schlug die Masse der Feinde zu Brei ?
Und jagte den Rest ohne Rast und Rtuh', i
Und Königsberg , und Preußen war ijrei.
Sein Ruhm lief brausend durchs ganz e ft mth,
Und dankbar bat die Universität M ‘
Von Königsberg den Helden ernannt ? I
Zum Doktor jeglicher Fakultät . f '■
Sie hat als Ausdruck des höchst« Lob 'S - ]?,
Den Hindenburg »um Doktor gemacht : i

, Weil er den Königsberger . Klops " V
oS« L Mal wieder hatte-u Ehren gebracht. . I 0

furebtbare Verluste der fra
Englische Berichterstatter schildern di -1

bie um SoissonS stattfanden . Der »ow
in den Wäldern und auf Hügeln m,Ä ' M 1
Tage. Die Aisne führte infolge PlatzM L
mrd es war den Verbündeten uninä.-a^ utz
ruf die ein heftiges Artillerie - und
ttiert war , einzurücken.

Die Brücke von Eoiffo«-
Das heftigste Feuer war auf den

britische und französische Genietruppen >
bauen versuchten. Dort wurde ein fättttr?
angerichtet. Mehrere Regimenter , die daz
der Aisne erreichten, erlitten entsetzli»,
war ein furchtbares Duell zwischen britil
welche den Übergang der Truppen beschiß»
Artillerie . ,

Eine Barriere von Leich«.
Der Berichterstatter des „Daily Cbrn»; ,.

die Deulffhen eine sehr vorteilhafte
bahn entlang einnehmen. Der
.Times " rueldet. dag schreckliche
reichen. Reiben von Toten und
die Schlachtfelder an der Marne . die
Paris sind überfüllt mit Verwundeten sui
verteidigten die Deutschen sich hinter'
hohen Barriere von Leichen, hinter jMcfier rT.
der Franzosen Widemand leisteten ®
zeichneten später den Schauplatz dieses Kampfs

Die Bomben des Herrn Turpi«.
Rom . 18. §

Der Spezialkorrespondent des i
Angela Diego, schildert seine Fahrt uou äftLi
Paris . Auf dieser Reise sah er englisch« xL
Bombay und sagte zu einen: Marseiller Fred¬
die Überraschung, die Lord Kitchener versn
Der Marseiller antwortete geheimnisvoll- -
Überraschung ist Turpin ! Seine Erfindung sM
Deutschen ausprobiert werden. Zuerst wollt-
nicht, weil es sich um eine schreckliche Sache!
nach Löwen trug er kein Bedenken mehr 1
vernehmen mit den Verbündeten und selbst mit
wird sie nun verivertet werden. Der Aitivg
Explosivstoffes ist groß, und innerhalb seines
es alles Leben." ""

Die deutschen Gefangenen in Engla»!.,
London , 18.

über die Behandlung der deutschen
England berichtet die „Evening News": Die
Surfen Billard und Karten spielen, Zeitungen
nächste Stadt gehen, um Einkäufe zu machen, und
alle während der Zeit ihrer Gefangenschaft eine
Summe , ihrem Rang eutsprecheicd. Für etwaige
erhalten sie Bezahlung , die sie für Einkäufe
können. Die Gesungenen erhalten die gleichen
wie die britomeu Soldaten . Ihre Fremde kö
portofrei Gaten senden, sie selbst können Briefe
gleichfalls unfrankiert abseuden, dürfen Besuch
und den Gottesdiensten beiwohnen. Sterben siem
so werden sie mit militärischen Ehren wie die
Soldaten begraben.

Die Dum-Dunr-Geschoffe.
' W.T.B.  Berlin , 17.

Einem gefangenen englischen Stabsoffizier
wir aus unbedingt zuverlässiger Quelle ersahrm,
eines der bei englischen Soldaten gefundenen7
Geschosse gezeigt. Er bestritt nicht, daß derarfige
gebraucht würden, und meinte, es seien ja mir
geschosse verboten. Man müsse doch mit öen
iiAeßen, dir die Regierung liefere.

^ * 1

dafmfitm und Lüge tu ffanttwIA
(Don einem amerikanischen  Journal!

Nach f .n Kriege werden sich die Pathologen
Erscheinung zu beschäftigen haben, daß WahnW«
gewöhnlichen Zeiten ansteckend ist. Seit acht L.
ich in dem in ungewöhnlichen Zeiten lebendm■
vergeblich einen Franzosen mit gesundemM».
Es gibt ja auch in Frankreich Gott sei Dank̂
die nicht pathologisch zu nehmen sind. Aber-
Ausländer : Russen, Italiener , Engländer,"
Spanier . Der eigentliche Franzose aber ist
mindesten der wahnsinngleichen fixen Idee
der Einbruch der Deutschen auf französischen
— Wohltat zu betrachten wäre . Nie hättem W
gehalten, daß ein Volk, das sich als das erb--..
Welt pries , so schnell zu UnzurechnungsfaWen
könnte. Es läßt sich auch gar nicht annaherm
in welchem verwahrlosten Zustande selbst die.
der gebildeten Kreise auf ihrer überstürzt
Paris in Lyon eintreffen. Wenn dieses graßb««
das je Menschen zu sehen bekommen haben, an«
bis zum 4. Oktober anhält , dann wird die
epidemie von 40 Millionen Franzosen dw
Frankreichs besiegelt haben. . , . .

, Es ist aber die Gefahr vorhanden, .M8
weit schlimmere Epidemien in kurzem aumen,
Wirrwarr auf allen Gebieten weiter m >o --
Umfang um fich greift. Was jetzt an afrnaw^
nach Frankreich hinübergeschafft wird, davon_
sich außerhalb dieses Landes keinen Begnlk -
Tunis , Marokko bis hinab zum Kap der
wird es wohl kaum einen Volksstamm geoê ,
er unter französischer, englischer oder belgn« ,
steht, nicht Krieger an Frantteich abgeoe«
mögen jetzt schon an 200 000 farbige
französischem Boden stehen. (Lyoner »
schon von dreiviertel Millionen . Aber
geistigen Trunkenheit doppelt, dreifach uno“
in aller Welt diese Gattung Soldat gegen
baren Feind, wie es die Deutschen n,
nicht schlecht gedrillten Franzosen sind, anfang
ist man sich, scheint's, auch in leitenden-
Generalstabes noch nicht klar geworM-^ fg
Schuhwerk hat man doch noch nicht ^ .
regulären französischen Truppen zurV «>,.
Waffen fehlt es schon längst. Man «st
Waffenläden auch in Italien aufzukam̂ -^
nun die Wilden fechten, schießen, wenn
will, ' daß sie sich dem Feinde in w- .
Nacktheit präsentieren wollen? In
Buschkleppern, Hottentotten , Kongonegê H
Doch wer kennt die Völker, nennt me Jw —
Frankreich und England eine große **



„nulten ? Es heißt, man will sie in die Feuerlinie vor-
führen, damit sie „den Feind beunruhigen, mürbe machen,
verwirren, permgen , schreibt der „Lyon Republicain ", und
hie anderen schreiben̂ nach, und alle, alle glauben es!
M den Glauben allein stützt sich ihre Hoffnung. Niemand
wagt heute mehr, diesen Glauben zu erschüttern. Niemand
hat den Mut dazu, well er nur zu gut weiß, daß an die
Stelle des Glaubens nur noch die Revolution, der Umsturz
Bes Bestehenden, der Untergang treten kann. In der
Verbreitung des unglaubwürdigsten Wahnsinns liegt
Methode. Man wirft ihn als letzten Rettungsanker aus.
Mack uns die Sundflut !" Frankreich erstickt an der

Es ist ein einziges langes, ungeheuerliches Sich-
ibschlachteu durch Lug und Betrüg,

that  man sich abgeschnitten.
Die Rückkehr zur

wwr -7z .- ; Ich frage mich!
bat es jemals in einem Lande so viel Elend in tausend-
facher Gestalt gegeben? Jemals , so lange die Sonne
scheint? Jemals so viel Elend wie in Frankreich? Nein,
bies Elend kann nirgends überboten werden. Und ich
iche es nur im Süden Frankreichs. Leute, die aus dem
Norden kommen, versichern, im Süden könne man endlich
0  Besinnung kommen.

' . Ki wgo-Cbromk 1914.
17. September . Meldung aus dem Großen Haupt»

martier des westlichen Kriegsschauplatzes, daß in der großen
Zchlacht zwischen Oise und Maas die Widerstandskraft der
Franzosen erlahmt. Ein französischer Durchbruchsversuch
ms dem äußersten rechten Flügel wird abgeschlagen. Ebenso
«erden Ausfälle aus Verdun zurückgewiesen. Abermals
Deutsche Flieger über Paris . Amtliche Mitteilung , daß
bisher kein deutsches Lufts chiff ve rloren wurde.
1 18. September . Südlich von Noyon werden die beiden
«mich eine Division verstärkten französischen Armeekorps 13
j, ^ 4 entscheidend geschlagen. Verschiedene französische
Analyse auf die deutsche Schlachtfront brechen blutig zu-
lammen. - Französische Alpenjäger, die vom Vogesenkainm
m Breuir- tal vorgeben, werden zurüLgeworfen. - Die
Deutschen machen bei der Erstürmung des Chateau Brimons
bei Reims 2800 Gefangene, . ferner^ werden in der Feld.

Vet 'sckwiegenkeit.
Der ungeheure artillery7 ' lche Vorsprung, den Deutsch¬

land vor allen Völkern hat und bet  zu einer so schnellen
Überwindung selbst der stärksten Festungen unter einer
früher unbekannten Schonung von Menschenmaterial hat
führen können, war seit langer Zeit einem ziemlich weiten
kreise bekannt. Solche Apparate werden von Menschen
ersonnen, von Zeichnern entworfen, von Fachleuten ge¬
prüft, von Arbeitern hergestellt. Ein ganzes Heer von
Beamten und Beurteilern mußte bei den Erprobungen
und der Untersuchung der Sprengwirkung zugegen sein,
Und Gelder mußten aufgebracht werden. Wie wir jetzj
aus den Angaben eines Reichstagsabgeordneten erfahren,
war in der Kommission für das Heeresbudget der Gegen¬
stand oorgetragen und behandelt worden. Die Mittel
wurden nach der Beratung in den einzelnen Fraktionen
bewilligt und — erst bei der Einnahme von Lüttich und
Namur erfuhren wir , daß unser Heer Haubitzen in Be¬
rgung gesetzt hat. durch deren Geschosse selbst vier Meter
Mike Elsenbetondecken wie Zunder auseinanderfallen . Die
Tatsache blreb der Öffentlichkeit, blieb vor allen — unfern
Funden bis dahin unbekannt.

Ein anderes Zeugnis der Verschwiegenheit: in Mül«
ßmisen befindet sich die größte deutsche Flugzeugfabrik, die
„ckmank. Am ersten Mobilmachungstage wurde den
? 'Eoren nutgeteilt daß ihre Fabrik sofort in einen
badischen Ort an dem linken Rheinufer übergeführt werden
Mtzte. Dott war in aller Mille ein mächtiges Gebäude

Een Einrichtungen und Anschlüssen an elektrische
l eingerichtet worden. Fünfzig Eisenbahnzüge standen

- .. «erfugung rmb in allerkürzester Frist war die Fabrik
iE» af<*)r,nen "lele Meilen weit wieder ifl Gang.

dre Franzosen Mülhausen für einige Zeit besetzten
Mb sich schon gierig auf die „Aviatik" stürzen wollten,
B  ebenso billige wie bequeme Art in Besitz so wert-
Men Kriegsmaterials zu kommen, fanden sie vier leere
Wände vor. Sonst nichts ! Die ganze Vorbereitung der
merhedelung, die Herstellung von umfangreichen Bauten

maschinellen Einrichtungen war selbst den Fabrikleitern
t»„«,E » ^ obismachungstage völlig unbekannt. Ihre
M ^ jUberraschung über, diese verschwiegene Arbeit war

Zeugnisse gibt es im großen wie im kleinen
weck,-« ^ Eausende. Die meisten werden nie bekannt
«llven. Doch das ch unerheblich. Bedeutungsvoll ist es,
UfihJJ e, vls zum entscheidenden Schlag unbekannt
fctt JW * D ^ ses ist Eyst- nr! Seine Durchführung
W D-..tt^ ondere Artung des VsWcharakters voraus.
k,b«§ Eutsche ist seiner Natur nach Datr»ensch, Nicht
— .Welsche  berauscht sich an groß««, knnst.

gedrechselten Worten . Zu Ansehen u,rd Einfluß
■jfi M die Meister der Rede, die bas Volk mit
skübm" e” ÄU™erauflf,en  verstehen. Es wäre un«

, ein Mann wie Moltke - der große
‘9er ~ in Frankreich selbst, wenn seine überragenden

waren, dauernd eine so entscheidende
riiW« /esthalten können. „Schaffe Deutscher, rede

^ilutz LstsZn WbsKezwungener Grundsatz, sondern
" § un°sN ^ lnde Redseligkeit ist durch ein besonderes

e versittlicht und geadelt worden. Zwei
dem. ^ ^ «ser Verschwiegenheit dicht verflochten,
ea>e. die den Sregeszug unseres Volkes ermöglicht

Hauptqnnvtiep , 21. Sept ., 8 rthv vrrin.

^ngviff gcgcn das fvanxcüicbc »cna.

b-ttag - .. « .ip, ah die Stadtd,d ..P-lschaden niminr . Es iri,«,..:.*.. .. , , ™
Sc„ Ka'.Sit 'X ’ 9

Hilft Äff 1“ W » - « - tarne » eilne « ffira,.

MWMZWGZ
Bunte Zeitung;

besonders die Sportklubs , sollten gemeinsam in

M - SNLsM

ffoldaten zu pressen, daß man ihnen die Hilfsmtttel ^ vt"
^leht. Mit Entlassung droht und dergleichen Das ist ?in<»
!« ge, unwürdige Handlungsweise. So sehr wir da«

-um mArn#
Kleine Krieaov ^ lr. '
ein Marios konnte noch nicht vor

^fA ° n ^ b/Eer nachweislich auf deutsche Sanitätsoffiziere
^ode" verurteilt ” Kriegsgericht zu Halle Lm

»oll

«wen ims ” , '» ‘«ucasuu UN,eres-volles
schon und Grenze mehr gestatten: die Organi

kimeln-n dfllchttreue, Organisation ist die Einfügung
w bet gl J n das Ganze: dse Erhöhung des Ganzen
stzlt des Wertes jedes Eipzelnen. Jeder

,Der

^Unsere
haften

bL , a» ves Wer
lerne Verantwortung Und iedex 'weiß. dass ein

m. am m muma btt
it ‘1*. llroß durch das Bewußtsein seiner
lstenS Gat man unseren „Bureaukratismus"
- .und geschmäht! Aber kein Volk der Welt kam,

Beamten nachmachen. Sie bringen die beiten
Ilirfi? um Volksseele mit; Gewi! Giftigkeit,
-ik> ^ 'l.^ EEtttchkeit, Treue , Geduld. Ordiumgs-
M-O' bbarrlichkett und — den Sinn Wr das Ge-
st>r!?urdene, die Überlieferung,

in der N. ? 5°^ en ist es nicht schwer, wichtige
müst-n -»schwiegeuhelt zu halten. Hunderttausend-!

lfsen r ? ^ 5?E' m» isse erfahren. Jeder trägt sie
oe, s ch. Und kein fremdes Ohr wird arideres

Dellsichm, verbreiten ftzr — uns wertvoll istj
!vergest»n̂ M in seiner Art aewährleistet!

aber " , uvsere Feinde. Eine Schlacht kann oer-
. Ä r VolkScharakter kann nicht weggefegj

Cvldm-.? ? " . Krieg führt Deutschland nicht nur
üblich Ludern jeine Tugenoeut Sie sind uu>

_ _ T, ZÎ

Diit

!umentbal  Untersuchung wegen Hochverrats

Finnland erregen Gerüchte,
Kriegsdienst heranzUzi - bgroße,  BeünnMgung . *m

IvOkalee und provinzielles,
für dc» 20 . ,,«d 21 . Scptxp.ber.

Sonnenaufgang ß11(8 “l || Mondqufgang 6aa
Sonnenuntergang 6m (6 0,j || Monduntergang 567 (6 10) N
iS9R2ftif^ eiPtem»ber ’ß. 1778  Schriststvller Karl Streckfuß geb —
^a ^ ^ ^ umaler Hermann Wisiicenus geb. — 1864S?eq der
Engländer und Franzosen unter Lord Raglan und St -Arnaud
über die Russen unter Äenschikow an der Alma (KrirM̂ _
Altertumsforscher Jalob Grimm gest. - 8g« J ' " *888
preußische Provinz. - 1870 Einnahme Noms durch die iMUenttcke

n n£e m 1 ">bl !lichen Macht des Papstes — Plattdeutŝ r
D-chter John Brinckman gest. - i88ö Lecilie ßrZnriZlmJ!
des Deutschen Reiches und von Preußen qeb — iro4P5̂ | "
^ Schnftsteller Heinrich Hossn.a..7 ge st - 1898 DZ
Theodor Fontane gest. -1910  Schauspieler Joseph Kainz gest!

21. September . 1462 ItalienischerReformator Girolamo
Savonarola geb. - 1668 Kaiser Karl v. im Kloster San ÄI-

Spamengest - 1W2 Englischer Dichter Walter Scott gest. -
1860 Phllosoph Artur Schopenhauer gest. - 1905 Dichter Rvöolk
Baumbach gest. - 1909 Dichter Geo rg Scherer gest ^

□ A» die Frauen . Folgender Aufruf verdient nNa-m-r«.SA»JSÄKÄX *« & ast'SSs s &wb  asftsjsäS
tüi un^ entlassene Arbeitskräfte aus der Bekleidunas,

lliduftrie warten mit banger Sorge auf Beschäftiauna durck»
Euch, gebt sie ihnen ! Mit Recht mag niemand jetzt de«
^inn an Kleines und Äußerliches hängen. Das Notwendiae
ffiirh ^Edacht werden. Besonnene Vorsorge fürEuch selbst schafft anderen Hilfe. Und denkt auch nickt-
Dies kann ich wohl entbehren, jenes selbst näben DtMii
leöe Sparsamkeit ist unbedingt Tugend! Wer Arbeit neben
kann und sie nicht gibt, der ver indjgt sich zur Stunde an
unseres Volkes Macht! Und wenn Jhr Eure Eckränk«
sichtet, denkt wiederum der Armen! Sondert aus r̂ sEucb
nichts nutzen kann, gebt es in die Arbeitsstuben, die in
Berlin und anderen Städten errichtet sind. Dort wird e8
r°°nbemhlen Kräften für den Bedarf 'der Armenpflege in.
Itano r tzt . So helft Ihr doppelt und Ihr helft zehnfach,
wenn ci uyne Zeitverlust geschieht. aeomaaj.

Die Kleinbahn hat nun auch wieder ibre or, .
"T nnb « ■ » "Ä "!üus Dachsenhausen:

Vochm. 5,48.
eutorn 4 Dachsenhausen-

* * 12,28, Nachm. 6,18.
Fahrxlananderung . Vom 22 b w 0h «

k<hre» üui  der Strecke Niederlahnsiein—Keann'.. .̂ ? '
I-«t ve,lehrenden so» |ol»» de “u6"

« . . . L Sranlsne,- Nieder,. Hn7ein, S
Bruubach ab: 8.18 Vorm., 2.38 und 6 38 Nk>r w ^

m >MS,m S,us >mt “ °d ' Ä

«•* * °b

Frankfurl-Köln „ Ehrenbreistein " " ^21 "
Köln-Frankfurt .1 0 - LahnsteinI 10.02  I

" . * Militärische vorbil - una ^der"Inaendu ^ "
! ^ den Leckern für die militärische Vorbildung?e. Aen ?',T&rissisz*  rsr'sar„,Ä!Ä ÄtÄÄ 'ÄfÄ

Ndem man ganz außerordentlich hohe Zahlen nennn

h»r n I nU 0 nie.  T nn (bemerkenswert die Hobe flabl
'JAf '"1" vlfij'ere). verwundet sind 571  Osfiziere u.in

1^ 568  Monn, vermißt werden 43  Offiziere und 4633
D.e Gesamtverlusie sind also 872  O fi-i« e und 86  Ä
Mann. Hierbei ist zu berücksichtigen, daß etwa2,» vCl den
Vermißten allmälich sich wieder einsinden»nd 20 ^

famtoecluß für das Hxer beläuft sich also aus 5300  Do,«
is50n̂ ^ btt als tot zu geltenden Vermiß,e„) Uud—00  Schwerverletzte, insgesamt 13 800 Mann. °

lM»et oeJcnttifec Iuugc all Kauflmrstiie
Eigener Wetterdienst.

Das Tief vom Samstag hat sich erheblich erwei.ert.
Von >hm sind ausgedehnte Lan'" »nd Gemiiterrearn au!.
Mgangen. Lingsam verlagert sich nunmehr da? Tief

- . Niederschlag vom 18.- 21. Sevt. : 34 8 Milli,n.

Aufruf.
ST *'**" ^ """°bner Braudach« jim  Alter van

b,n - 2. b. Dt., Abends 8.30 Uhr in der Turnhalle de«
Tii' nv reins zu erscheinen behufsB.Idung einer foq ^ ..a n̂n!
ml)r, temaß Berfügung de« Herrn Minister« vom 4̂ h. M.
-D ',e Pol,,e,Ve rwaltung; I . V. : ffi nrt ffi rQ„

*"»,e

°ufgefordert, sich umgehend bei dem
BetnebSfüh er der Aufbereitung zu melden.

Brnubach, 21. Sept. 1914. Die Polizeipcrwaltung.



Am 13. September 1914 verschied im Dünste des von Feinden ringsum bedrohten Vater¬
landes in getreuer Pflichterfüllung unser hochverehrtes Mitglied, der Mitbegründer und langjährige
erste Vorsitzende der Ortsgruppe Braubach der Vereinigung zur Erhaltung deutscher Burgen

Herr Sanitätsrat Dr.Romberg
Stabsarzt der Reserve.

Der Dahingeschiedenehat seit Begründung der Vereinigung im Jahre 1899 unermüdlich für
unsere vaterländischen Bestrebungen gewirkt und in uneigennützigster Werse stets lerne Kraft und Zert
für die Pflege der Marksburg und für alle anderen Unternehmungen der Bereinigung berert gestellt.

Wir verlieren in ihm einen treuen Freund, einen opferfreudigen Mitarbeiter, einen edlen
Menschen.

Der Vorstand der Vereinigung zur Erhaltung
deutscher Burgen

n

li
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® ®lf ! ..
|und starke , kräftige Kücken

man mit

ipitff *®ifli | il«
In Originahäckchena 5 Pfv. zu haben in der hjf Marksburg -Drogerit

Generalleutnant z. D.
von Bardeleben

Professor
Bodo Ebhardt

Ministerialdirektor
von Bremen

Hofmarschall
von Gynz-Rekowski

Wirklicher Geheimer Rat
von Dirksen

Bankherr
von der Heydt

f§ig « 0sste£isfsl|
lauf dem Gebietender Frischhaltung, welchen sich die

Mund tausendfach bewährten “
, »

Geheimer Regierungsrot
Platz

Generalleutnant z. D.
von Schubert.

Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

Die noch rückständigen Holzsteiggelder sind innerhalb
8 Tagen an die Stadtkaffr,n »ahlen.

Da die Stadl infolge de« Krieg« grobe Vorlagen ju
machen und unvorhergesehene Au«gaben zu leisten hat, muß
die Einziehung aller Au»ständr erfolgen. m , a ,

RraudaL. 18. Sept. 1914._ Der Magistrat.
Di, Generalkommando« haben gebeten, Arbeiter vor

em etwa beabstchtigtrn Zuzug nach Lüttich zu warnen In-
f0lae Stillstand der Betriebe herrscht dort Arbeitslosigkeit,
odaß Aussicht auf Beschäftigung gSnjl.ch°u«geschl°ff-nlst.

Kassel, b. Sept. 1914. Der Oberprästdent" gez. Hengstenberg.
Wird veröffentlicht.

St. Goarshausen, 14. Sept. 1914.^ * Der König!. Landrat: Berg.

An alle Zrauen!
Hat der Krieger nicht„Wund-Wunder"

Wird die Haut ihm mürb wie Zunder.
Kaust und schickte» schnell ihm ein.
Immer wird er dankbar sein!

Wund -Wunder "
da« bewährteste Vorbeugung«mittel gegen Wundlausen,
Blasenbildung an den Füßen. Fußschweiß, Wolf undDurchreiten.

0rei - für die Schachtel 20. SS und «0 Pfg.
^eldvacknngen gratis.

„Marksburg -Drogene.

Feldpöstbriele
it Zigarren

vorzüglich Qualität, in 3 verschiedenen
Preislagen und Packungen

mpfiehlt

Üif Ifi |
ies

stehen

Kieffer Kieffer

W*

lunstreit'g erworben haben, ve-danken Sie n>4tW
Systeme„Weck", sondern vor allem auch der

E.akociv Apparate
Konserven Glaser

Einkoch Apparate
Konserven Gl äser - Weck’schen

Einkoch - Apparatß Li , mancher Mißerfolg ist nicht auf schellst schliebaW
und und,auchbare, aber billigere GummmngeF 5
Die Leckgläser sind in Anbetracht des mmm
nicht teurer als Gläser zweifelhafter Heclunst̂ M
frou kauft richtig, wenn sie die echten WeckM -
keine Nachahmung oder gar sog. Ersatz ^
läßt. Nur die Original -Weckglase

einen vollen Erfolg.

Kiefter Konserven-Cläser
Ausführliche Drucks« cn bei der Verkaufsstelle

Jnliins Rttping.

Geschäfts -Rücher

Journale,
Kladden,

Kontobüdier,
Kassabücher,

Hauptbücher,
Leitz-Briefordner,

Schnellhefter,
Weinbücher,

Kopierbücher,
Büroartikel,

Tinten,
Postkarten -Ordner.

fl . Lemb ^ Braubach
Papier- und Schreibwaren,

Friedrichstr. 13. Fernsprecher 30.

L
wie:

Photo-Platten, Pb°̂
Photo-Postkarten, *

Entwickler, To«
Schalen,

Blitzlichtpulver,AP"
Abschwächer, »
für Film und»

Blusenflanelle empfehlen billigst
Geschrv. Schumacher1

und viele« andere ^
' reichhaltiger Auswahl

MarkrvA,
Dunkelkammer im

i
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